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Malt-entstieg, Sonnabend den 25. gilärz 18524.
M —-

‘ - « ,Sechs Uhr, Madame, eben lautet das erste AvePennaparda mm}
ZlFOVtsetzngJ

Die Herzogin wagte nicht, laut zu weinen, um

nicht die Asafata und die übrigen grauen, die im

Nebenzimmer schliefen, ·;au"fzuw.e.cken, »aber sie ergoß sich

mit leiser Stimme in große Vorwürfe und Klagen.

Die Königin, zdfie sie Anfangs rverzweislungsvoll an-

gehört hatte, sagte ihr endlich:

-,"Dn ·verlierst den Kopf, Aiontellanoi -— ich werde

Dich rnicht sallein stehen Lassen, unter dem Schlag dieses

Unglücks. Oh! rmein 165011! wenn nur Don Pablo

lebt, »dann E.komme, was da will! Wovor fürchtest Du

Dich? 4Wenn man Dich anschnldigt, so sage ich dem

König Alles -——— «-Alles. Er wird mich ohne Witthum
nach Frankreich zurückfchicken —-— nun! das ist mein

ssihurichsteeWuiisa seit ich Wittwe bin —- Du wirst
.mit:mir gehend-s —- i

Die Herzogin schüttelte-den Kopf; sie war Spa-

nierin mit ganzer Seele, und hätte lieber im traurigsten

Kioster Spanieus ihr Leben geendigt, als sie gegangen

wäre, am französischen Hofe zu leben. Von Neuem fing

sie zu weinen an, und bethenerte, wenn man sie beschnl-

digte, sie habe einen Liebhaber in ihrem Fenster empfan-

gen wollen, daß sie diese große Schande nichtüberleben

würde.

Jn dem V.orgesallenen Jlag etwas TUnerklärliches »für
die Königin: was war das für »ein Weib, dessen «-G.e-

schrei den Don Pablo verrathen hatte? -Warum war

er nicht allein am Orte des RendezvousP Sfie wurde

verzehrt von Unruhe und ·.Ungeduld. Mit Tagesan-

bruch sandte sie ans eigener Macht die Frau .-von.Mon-

tellano in ihr Zimmer, und klingelte ihren Frauen. Die
Asafata trat ein.

,Mollina,« fragte die Königin, ,welche Zeit ist es?«

‚Std; will die erste Messe-h«ören.«« ‚

.,D.er hochwiirdige Pater Agrillo Iiest sie heute.

Hat Jhre .Ma"je,ft·ät sonst zu Jbefehtlen".?«

»Nein, Du kannst gehem-

Die sarme Königin sank zurück iauf’s Kissen rund

weinte bitter-lich. Jedermann gehorchte ihr, zund doch

konnte sie den -.e"insach·sten Schritt 2nitht .anordnen, sie

wagte nicht, eine Frage zu thun, die sihsre schaudervolle

Ungewißheit aufgeklärt shätte Die Beängstigungen

dieser grausamen Nachtikhatten Lihre Kräfte erschöpft,

salle ihre Gefühle waren erschlafft Innd niedergedrückt,

seine Art Erstarrung ergriff sie; mitten unter ihren

Thränen fiel sie jin Schlummer.

:8..

Am nämlichen Tage7 während der ".Mesfe, war

Philipp V. allein, mit der Königin, kseiner Gemahlin,

im groß-en Kabinett der ordentlichen Audieuzen lMan
zmnßte iwohl unterrichtet isein, rum Ein diesem Manne der
"traurigen, -·ver«hunger«ten Gestalt den König zu erkennen.

Sein Körper, Evon ieiner rvollkommen xfleiischiosen Mager-

.keit, dildete sein «-Sy.«ste1n Von LWinkelm welches seine

.knappe Kleidung Hauf keine Weise verstecken konnte. Er
shatte einen Brannen Beitrag“ an, mit dem blauen Bande

über Eder Schulter, tder schmutzige Umschlag verdeckte

das goldene IBließ, das xer am Halse an einem rothen

kBande itrug, dessen Enden über eine Reihe aufge,schlitz-

tter Knopslöxcher her-unter hingen ; seine dünnen und

strafer Haare fielen in einzelnen Streifen iaus einen
Kragen, der von Schmutz glänzte, — wie die Ca-

Tlotte reines ·Kantors.

der von allen Seiten mit Kissen ansgfüllt war, und
Er lehnte in einem ·Arrnsessel,

seine großen Hände, von sehr zweifelhafter Nein«lichk«eit,-

zählten unter nervösem Zacken die Kugeln eines mit
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Medaillen behängten Rosenkrauzes ab. Diese seine Hal-
tung verkündigte einen der schweren Anfälle von Hy-
pochondrie, während welcher der Enkel Ludwigs XIV.

vorzüglich »den eingebildeten Kranken« repräsentirte.
Die Königin Jsabella Faruese, ihm zur Linken sitzend,

stellte den bleichen Schatten des trübseligen Monarchen
vor: mit gekrenzten Armen und gesenktem Haupte schien

sie mit offenen Augen zu schlummern. ·

Dies königliche Tete-a-Tete währte seit einer hal-

ben Stunde, als ein Kammerherr den als Thür dienen-

den doppelten Vorhang znrückzog, und die Befehle des

Königs zu erwarten schien, der den zerstreuten Blick

nicht erhob.

,Sire,« sagte leise die Königin, ,Sie haben die

Herzogin Von Montellano hierher rufen lassen, sie ist

erschienen-

,Nun, so mag sie hereiiikotnuieii,« antwortete er

gleichgültig. .

Die Königin sah, daß er sich des Napports nicht

mehr erinnerte, der ihm diesen Morgen war gemacht

worden, und daß der Zorn, dessen Ausbruch sie Anfangs

kaum zu mäßigen vermochte, seine Früchte nicht tragen

würde. Aber sie war die Frau nicht, eine Sache so

leicht fallen zu lassen, die ihren Plänen diente; sie hegte

einen Argwohn, über den sie aufgeklärt sein wollte: sie

sah eine Rache sich uaheu, deren Erfolg davon abhing,

daß die Herzogin Von Montellano sich zum Geständniß

herbeiließ, uud sie beschloß, die Initiative zu überneh-

men in einer Sache, wo es— sich um das Leben eines

Mannes, um die Ehre einer Graude von Spanien, nnd

vielleicht um das Schicksal einer Frau handelte, die

so hoch gestellt war, daß bis jetzt ihr Haß sie nicht hatte

erreichen können. Jsabella Farnese beueidete ins Ge-
heim die junge Königin, die einen Augenblick an ihrem
Platze gesessen hatte ; sie haßte sie wegen ihrer Schönheit,

sie haßte sie ganz besonders darum, weil die Madrilen-

nos (das Volk von Madrid), wie sie sie sahen, ihr

‚viva la Franccsita !‘ entgegen riefen, so wie sie der

ersten Gemahlin Philipp’s V. ‚viva la Saboyana!‘

entgegen geschrieen hatten, während das tiefste Schwei-

gen sie, Jsabella Farnese, die Jtalienerin, empfing,

welche die Liebe des spanischen Volkes nicht hatte adop-

tiren wollen.

Die Herzogin Von Montellano trat ein, machte eine

tiefe Reverenz, und blieb vor dem Könige stehen. Sie

assectirte eine große Ruhe, aber die Blässe ihrer falten-

reichen Stirn, das Leben ihrer Lippen, verrietheu
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schwere Beängstigungen. Die Königin wars einen
flüchtigen Blick aus sie, und wandte das Gesicht ab, wie

um ihr Zeit zu lassen, sich zu sammeln. Die Herzogiu,

je länger je bestürzter, hielt nur mit Mühe sich aufrecht,

kalter Schweiß trat auf ihre Schläfe, sie zitterte an

allen Gliedern. Dieser schreckliche Zustand währte

einige Minuten, als man von der Gallerie her einen

leichten Tritt Vernahm, und die Königin Louise selbst

in der Thür des Kabinetts erschien, wo sie das Recht

hatte, unangemeldet zu jeder Stunde einzutreten. So-

gleich gewann die Herzogin eine festere Haltung, der

König lächelte seiner Schwiegertochter zu, und mit- einem

sonderbaren Ausdruckvon Hoheit und Uebelwollen schau-

ten sich die beiden Königinnen an.

Die Königin Lonise trat zum König und küßte ihm

die Haud, dann setzte sie gelassen sich nieder. Jsabella

nahm augenblicklich ihre Maaßregeln, sie neigte sich zum

Ohr des Königs, und sagte:

,Sire, wenn dieß Alles Sie ermüdet, so will ich

an Ihrer Statt dieHerzogin vouMontellano befrageti.«

Er schloß mit dem Ausdruck der Laugweile fdie

Augen, und machte eine bejaheude Bewegung. Nun

erhob die Königin Jfabella die Stimme, und sprach

zur Camarera mayor gewendet:
,Der König ist vom Bericht eines großen Stan-

dals sehr bekümmert worden; hier ist der Rapport,

den der Kapitain der Gardeu diesen Morgen erstat-

tet hat«

Sie nahm ein Papier vom Gueridon, übergab es
den Händen der Frau von Montellauo, und fuhr dann

fort: ,Lesen Sie das, lesen Sie laut, — die Sache ist

wichtig ——— es ist ein Mensch getödtet worden« —-

Bei diesen Worten faltete die Königin Louise mit

einem leisen Ausruf die Hände: eine Todtenblässe ver-

breitete sich über ihr Gesicht, sie neigte den Kopf und «

schien zu Gott um Stärke zu beteu, die schreckliche Vor-

lesnng anzuhören. Frau vouMontellano starrte auf das

Papier mit Augen ohne Sehkraft vor innerer Erschw-
teruug-—und überdies brauchte sie Zeit, um ihre Vrille

hervorzuholen. Die junge Königin konnte die große

Marter dieser peinlichen Ungewißheit nicht länger er-

tragen.

,Nun, Montellano,« rief sie heftig, ,lies doch!
Ihre Majestäten warten.c

sFortsetznng folgt.1

M
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Tagesstimmen
Weg mit der Furcht vor der Neutralität!

Wenn es in der Politik nach der sogen. öffentlichen
Meinung ginge, wie sie sich in den großen Zeitun-
gen breit macht, so würde der europäifche Krieg im
vollen Gange sein, so wäre Preußen und Oesterreich
mit ganz Deutschland auf den Beinen nach Nußland
und franz. Heere erfüllten die deutschen Lande und
franz. Gäste speisten an unsern Tafeln und scherzten
mit unsern Töchtern und Frauen. Die großen Zei-
tungen würden dann wahrscheinlich jubeln über die
Großartigkeit unserer Politik, aber gewiß würde schon
der nächste Winter den Jubel in Klagen verwandeln
und die Zufriedenheit der öffentlichen Meinung ge-
waltig mustimmen. »Die Regierung hätte klüger sein
sollen,« würde man rufen, »als die unwissende Menge,
die sonst das größte Unheil für das größte Heil an-
sieht!« Wenn wir es mit uns selbst gut meinen,
nun, so können wir nur wünschen, daß unsere Ne-
gierung auf demWege verharre, auf dem sie sich
eben befindet, auf dem Wege der Neutralität.· Man
meint zwar, diese Neutralität werde sich nicht aufrecht
halten lassen, deshalb wäre es besser, sogleich nach
der einen oder der andern Seite hin Partei zu neh-
men. Aber warum soll sich die Neutralität nicht auf-
recht halten lassen? Jst Preußen plötzlich ein Klein-
staat geworben? Jst ihm seine Armee über Nacht
gestorben? Hat es keine Kraft mehr, eine Politik
zu verfolgen, wie sie die Interessen des Landes vor-
legen? Nur Schmähsucht und Unverstand können das
behaupten. Die Politik, welche heut die Sorge für
das Wohldes Landes vorschreibt, ist die Politik der
Neutralität, eine Politik, die sich nicht gebrauchen
läßt, zum eigenen Schaden Andern die Kastanienaus
der glühenden Asche zu ziehen. Mögen England nnd
Frankreich immerhin darüber entrüstet fein, mögen
sogar wirklich drohende Lager bei Straßburg und
Grenoble zusannnengezogen werden: man wird sich
wohl hüten, etwas zu thun, das ans dem neutralen
Preußen ein feindliches Preußen machen könnte.
Nur durch Neutralität halten wir den Krieg von unsern
Grenzen fern, durch unklnge Neigung nach rechts oder
links locken wir ihn auf unsern Boden. Unsere Re-
gierung wird daher nicht ohne zwingende Noth von
ihrem bisherigen Wege abgehen. Sollte eine solche
Noth eintreten, dann hat sie das Jhrige gethan und
kann ruhig an die Armee und an das Volk appe"lliren.
Einstweilen ist aber eine solche Noth noch nicht da
und wird hoffentlich auch nicht eintreten, zumal da
Oesterreich das Einverständniß mit Preußen festhält.
Hoffen wir darum das Beste. Das Schlimme wird
immer erst wirklich schlimm durch die Furcht, die
wir davor haben.
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Neue Aussichten aufeine friedliche Aus-
gleichung zwischeöfkem Westen und dem

en.

Die Stellung der Mächte läßt sich durch aufge-
drungene Sympathien und Antipathien nicht ändern,
sie drängt fort und fort zu einer friedlichen Ausgleichung.
Die bisherigen Ausgleichungs-Versuche haben sich
zwar an der Unvereinbarlichkeit der russ. Forderungen
und der türk. Anerbietungen zerschlagen, aber das ist
kein Grund, alle weiteren Bermittelungs-Versnche
aufzugeben. Rußland ist in dem neuen Jahre offen-
bar zum Frieden geneigter geworden. Es hat zu
Anfang dieses Monats neue Vorschläge nach Wien
gelangen lassen, nachdem seine ersten Eröffnungen auf
die Note vom 13. San. -dort als ungenügend ver-
worfen worden sind. Man sagt zwar, daß diese neuen
Vorschläge von der Conferenz nicht besser aufgenom-
men worden sind als ihre Vorgänger, aber es ist
nicht zu verkennen, daß die rüstenden Theile sich
sämmtlich nach einem Wege umsehen, auf dem sie
dem allgemeinen Kriege entkommen könnten. Diesen
Moment hat unsere Regierung ergriffen, nach allen
Seiten hin der Versöhnung das Wort zu reden. Es
ist nicht unmöglich, daß sie damit am Ende noch
durchdringen werde. Wahrscheinlich kehrt man noch
vor der 12. Stunde zu der ersten Wiener Note zu-
rück, in welcher bereits der Weg zum Frieden ge-
funden worden war. Der Umstand, daß Preußen
und Oesterreich der jüngsten Convention der West-
mächte, welche die friedliche Aussöhnung der Pforte
mit Nußland zur Unmöglichkeit macht, den Anschluß
versagt haben, treibt auf den ersten Verlassenen Weg
zurück. Die Westmächte dürften das früh-er oder
später den deutschen Großmächten sehr Dank wissen,
denn sie werden dadurch unwiderstehlich- auf dem Wege
der Uebereilung aufgehalten. Uebrigens konnten Preu-
ßen und Oesterreich um so weniger der erwähnten
Convention der Westmächte ihre Zustimmung geben
als dieselbe sich nur auf die beabsichtigten Kriegsope-
rationen bezieht und kein Wort in Bezug auf die
Christen der Türkei enthält.

Aus Stadt und Kreis.
)( Wald enburg, 22. März. Zur Feier des

Geburtstages Sr. kgl. Hoh· fand heute Mittag 12 Uhr
eine Parade der vereinigten Schützengilden von Wal-
denburg, Freiburg, Gottesberg, Friedland und Char-
lottenbruun auf hiesigem Markte vor dem Rathhause statt,
in dessen Saale sich schon seit 10 Uhr die Spitzen der
Behörden der Kreisstadt, der Herr Landrathsamts-
Verwefer Freihr. v. Rosenberg, die Commune des Krei-
ses versammelt, (unter welcher Versammlung der Regie-
rungs-Bezirks-Commissarius der allgemeinen Landes-
stiftnng als SJiationaibanf, Herr geheime Regierungs-
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Rath V. Wahrsch» sich eingefunden) und sich während
derParcide auf wein Platzedor dem Rathhnnsebegeben
hatte, wobei rach Beendigung derselben der geh. Reg-
Rath Herr v. Woyrfchdie höchste Ordre Sr. kgl. Hoh.
des Prinzen Von Preuszen (de dato Berlin,17.Febr.
1854) betreffend die Anerkennung der lpatriotischen
Gesinnung des gedachten Bataillons :vorlas.. Nach
einem Vom Connnandenr des Bataillons .an das Wohl
Sr. kgl. Hoh. ausgebrachten und freudigaufgenonnnenekm
Hoch! begab man zsich unter -Vor.niarsch des Bürger-
Schützen-B.atciillous zu einem Diner im Gasthofe zur
Krone, welches .aIIe (etwa 150) Theilnehmer in festlich-
gemüthliche Stimmung versetzte Sie wurde durch
eine die Geschichte des preuß. Fortschrittes seit der
Thronbesteigung rdes großen Churfürsten ;berühr.ende,,
freudig-erregende Ansprache des Herrn Rector Grannn
hierselbst eingeleitet, der eine Hymne, «.vom hiesigen
Männer-G.efang-Berein vorgetragen, folgte. Bei den
Tafelfreudenerklangenzuerst die-Gesundheiten JJ.«El)"iSlJZ.
des Königs nnd der Königin, Sr..kgl. Hoh. des Prin-
zen von Preußen, und sollte dies Fest namentlich för-
derlich werden der Allgemeinen Landesftiftung ..als
Nationaldank des ;preu"·s3. Volks, für die Kämpfer der
Jahre 181‘3 ——— 15, im Sinne Sr. kgl. Hoh. Die
Bestätigung des Normal- Statuts der Landes-Stiftung
durch S.e.«å).liqj. den König :und wohlthätige Folgen die-
ser Stiftung, znach welchen 3.25. 15 wahrhaft bedürf-
—tigen Invaliden des Kreises heut die Summe tvon
60 Ril. zukommenkonnte, gelangten durch Herrn ;geh.
Reg. - Rath «v. Wohrsch zurKenntnifz der Versammlung.
Es wurde ..lebhaft eine recht zahlreiche Theilnahme
für diese pntriotische .je6acI anzuregen gewünscht
und besonders die Betheiligung des schönen Ge-
schlechts, wie anderwärts, an derselben gehofft.
Eine zum LBesten der Stiftung rveranstaltete Samm-
lung ergab das erfreuliche Resultat .von .ea. -3-8 ..Rtl.,
deren eine Hälfte im Kreise verwandt werden, während
die andere Izur Bezirks-Kasse Eber Stiftung fließen
sollte. Es Cratnochidie durch Auktionirung »eines Zwei-
groschenstücles gewonnene Summe von .12 Thalern
zu. Mancher Gute und manches Gute im llreise
und Vaterlande wurde durch.Rede, Gesang ;und»G.läser-
klang gefeiert und ihnen Glück .1111d.Ged.eil)-en gewünscht;
d erMännerg-esang-B.erein M) hatte für ,seine.lnsterhöhende
Mitwirkung durch Vaterlands-nnd Sängerklänge Viel
Anerkennung gefunden. Gewiß werden diese Stunden
auf’s neue die Liebe, welche Thron »und Volk um-
schlingen soll, und das Vertrauen .an die sthntkräftige
vaterlandsliebende Haltung unsers ritterlichen Prinzen,
dessen höchste Ehre es ist, desKönigs erster Unterthan
zu sein, gestärkt und neu gewonnen haben, und ,so
möge uns denn im Hinblick ans schwere Zeiten solcher
heller Stern der Hoffnung trösten!

*) Er brachtem den Abendstnnden dem Herrn Reg.-Rath
v Woyrsch noch ein Ständchen.

.Jgfr. Jhmig ..h
Breuer uns Trautliebersd.

.32 J.
‚gehn. Hentfchel in sBberw. 6. 14 61.
Großmann in Altw. S.,
S., Schlagsl., 9 M. Bergm.

iGellner in Altw. T»
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Gerichts-Zeitung.
Jn der bffentlichen Sitzung des Waldenburger KgL Kreis-

· gerichts Wa11121.·März 1854 ist .an die Anklagen der Staats-
Auwaltschaft .iiber nachstehende Sachen verhandelt und Urtheil
gefällt worden: -

1) Weber Gottfr. Rösner aus Ober--Rudolphswaldau
ist wegen eines einf. Diebst. unter erschw. Umst zu 4 W
Gef.., 2) Tagearb. Gottfr. Pohl aus Göhlenan wegen einf.
Diebst. unter erschw. Umst. 311 14 ..T Ges., Z) der 13jä»hr
:...Bleicharbeitersfohn »Ernst Friedr. Wilh. Stief aus Rosenan
wegen zwiederlx schw. Diebst. zu —3 W Ges.,, -4) der lojähr.
Ernst-Friedr. Wilh. Tfchörtner wegen Theiln." an einem schw.
Diebst. zu 1 W. Ges., 5) Tag.earb. Ernst Hellwig 311211110.
nnd sti) dessen »Ehefr. Joh. Eleon. geb. Seid-el« daf. wegen
gewalts. Widerst. gegen öffentl. Beamte bei Bornahme einer
Ellnitshandl» ein Jedes zu 14 T. Gef, 7) Tagearb. -.Gottl
Friefe aus Wäldchen wegen einf Diebst. zu 1 W. Gef.,
ö) Bäcker Gottl.. Johu aus Gottesberg wegen mieberIj.1cIj111.
Diebstahleundwegen gewalts. Diebst. in einem unbewohnten
Gebäude zu 4 J. Znchth. nnd zu 4 J. Stell. unter Pol-
.Aufs., 9) unverehei. Charlotte Seidel zu Dittmannsd. wegen
.Untcrschlag« zu l W Gef» 10) unvereiheL Carol. Christ.
Geisler ans Janernig wegen »eines schw nnd eines eins
Diebst. sowie Gebrauchs eines falschen Namens zu 13 M.
Ges., 28 Verl. der bürgerl. Ehrenr. und 2 J. Stell.
unter S13111..-Auff, 11) Kiirschnerges Friedr. Ad. Beu«j. Kreutze
ans 251111e11ba'1n1v13e11 ngabond 311 128.6e1.'1111b Detent.
und 12) 251'111..erge1 Emain Hieronymus Ang. Sauer aus
·.5-l«ieumarttwegen Vagabonn 3111 28. Gef. verurtheilt worden.

Kirchen-Nachrikhten.

·««.Paro-ch"i e Wuldexnbxurg (vom’313.S-an. 19. ——.März;).

Geboten. Irrt-in 31. econeefsHeildiener Scholz111 Weisst.
6. Febr. 2. Arb. Springerh 6. o..38e1jg111. Berger111
Weisft T. 7. Elliaria Senger h. T. ..11 Berg-un Knttig
in Hermsd. T. Bei3111 Wagner in Oberw. 6. 15 Bergm.
Berndt kin Altw. T. Former Wenzel in Altw. T.
März. 1. Töpfer-un Hoffmann h. T. Fleischernn Günther

...h 6. 2. Ber.gm „11111111111 in Weisst. Zwillingsk. (S. 11. T)
10. Porz.-Fabr. Fiebig in Altw. T.

Sei-kaut Febr. 6. Porzellanmaler Burghardt h. mit
19. Tagelöh. Bergel .111 Weisst. mit Joh.

Gestorben. Febr. 10. Bergm. Tschirner Frau, Abzehr.,
Ell Wittfr. Patsch 1)., Alterschw., 67 J OZie-

19 des Porz.-Fabr.
.23. 25erg111. KasclT)amber

Bergel in Weisst. ., an
Schwännnen, 18 T. März 7. Fleischern1. Giersch .h. T»

1St.

.Krii1npfe,4l W. 10. Marianne Thost111 2111111. S.,Sch.lagfl.,
.22 W 19. Töpfernn Hoffmann h. T» Blattern, 17 T.
20. Wittwe Albrecht ..h T» Abzehr., 8 -..J 19. 25erg111.

Auszehr.·, ö St.

Amtsverrjichtungen bei der ievnxng.. Kirche.

Vom ..26 März ———— 1. April.

Sonntags, ·Hauptpred;i·gt Herr zGanb'ibatflange.
Amtswoche, Beichte nnd Commnnion: Herr Pastor

Lange.
Erbauungsftnnde fällt aus.

Mittwoch, Passionspredigt, Beichte und Eomnnmion: Herr
Pastor Lange.
 

Hierzu ein ,,Allgemeiner Anzeiger«
in einer Beilage.



Allgemeiner ·Anzeiger.
 

Beilage zu M 24 der Schlesischen Gebirgs-Blüthen.
 

Waldenburg, Sonnabend den 25. März 1854.
 

 

 

 

Stab!)auäfel)außfäerpadfiuug.
Da keines der bei dem am 8. Februar c, abgehaltenen Lieitationstermine abgegebenen Pachtgebote

den Zuschlag erhalten bat, fo wird zur Verpachtung des hiesigen Nathhausschankes ein neuer-Terminan
Mittwoch den 29. März c., Nachmittags 4 Uhr,

im magistratualischen Sessionszimmer angesetzt, wozu qualifieirte Pachtlustige hiermit eingeladen werden-.
Die Pachtbedingungen sind während den Amtssiunden in dem Polizeibureau einzusehen.
Waldenburg den 20. März 1854.

Dankfagnng.
Die überaus Vielen Beweise von Theilnahme,

welche uns bei dem unerwarteten Tode unseres
inniggeliebten Gatten, Vaters, Bruders und Schwa-
gers, des Königl. BergamtsSekretair Wilhelm
Petzoldt zu Theil geworden sind, veranlassen
uns, Allen, welche den Verechigten hierdurch die
letzte Ehre erzeigt haben, unsern aufrichtigsten
Dank ergebenst auszusprechen.

Waldenburg den 22. März 1854.
Die tiefbetrübten Hinterblieb enen.

Der Wiagisirat

Danksaguug.
Für diebei der am 21. d. M. stattgefundenen

Beerdigung unsers guten Vaters, Schwieger- und
Großvaters, des Züchnermeisters Johann Gott-
lieb Köhler, bewiesene Theilnahme sagen wir
hiermit Allen unsern herzlichsten Dank-.

Die Hinterbliebenen
 

Nicht zu übersehen!
Ich warne hiermit Jeden, meinem Manne, dem

Schuhmachermeister Otto, etwas auf meinen Dia-
men zu b rgen, da ich nicht für ihn bezahle.

Seitendorf den 25. März 1854.
Ernestine Otto.

*safi‘agierßgeerfe’ebeeuug.

Eisenbahn- und Allgemeine Rück-Versicherungs-Gesellschast
T15ä/RINGIA in Erfreut

versichertiedenPassagiergegenBeschädigungan Leben und GesundheitdurchUnglücksfälle wäh-
rend feines Transportes auf europäischen Eisenbahnen, welcher Art die Unglückssalle auch sein mögen.
Die Versicherung gilt nicht blos gegen den Todesfall, sondern auch gegen jede größere oder ge-
ringere Verletzung, und es werden von der Gesellschaft in letzteren Fällen, Kur- und Verpflegungs
Kosten bis zu 10 resp. 15-Prozent der Versicherungssumme, nebst einem Zuschlage sur den entgange-
nen Erwerb, oder unter Umständen 30, 50, 60 bis 75 Prozent der Versicherungssumme ausgezahlt
Zieht der Ungliicksfall die gänzliche Erwerbsunfähigkeit des Versicherten nach sich, so wird wie
im Todess alle die volle Versicherungssumme gewährt.« Das Nähere enthalten die bei Unterzeichne-
_tem stets unentgeldlich zu habenden Reglements Es kann die Versicherung sowohl auf einzelne Ton-
ren von 1 oder ‘2 Tagen, als auch auf 1 und mehrere Monate, in letzteren Fällen bis zur« Höhe
von 10,000 Thie. genommen werden, und es betragen die Prämien für die Versicherung von 2000
Thaler auf t Tag nur t Sgr., auf 2 Tage 2 Sgr.; für 5000 Thaler auf 1 Tag 272 Sgr, auf
2 Tage 5 Sgr.; für die Versicherung von 6—-—10,000 Thlr. auf 'l Jahr pro Mille 1 Thlr-, site
ZeitsVersicherungen unter 6000 Thlr. oderan einen kürzeren Zeitraum als t Jahr dagegen tritt
dem Normalsatze von 1 pro Mille und Jahr ein unbedeutender Zuschlag hinzu. Die Versicherung auf
längere Zeit läßt sich besonders den Geschäfts- und solchen Reis-enden empfehlen, welche sieh im
Laufe des Jahres häufiger aus Eisenbahnen bewegen. Uebrigens können Versicherungs-Billete auf
1 und 2 Tage auch bei den Herren Billeteuren fast aller deutschen Eisenbahn-Verwaltungen bei
Lösung des Fahrbillets entnommen werben.

Altwasser am 24. März 1854.

Der Einnehmer Herz-Ins



Tau Unterrichts-Allzctgc . «·;;-·.«,.,- Ich beabsichtige mein in Sorgan be-
Der anzgekündigte Tanz Unterricht wird den ,. I;»,;"·;.L"-s sindlichks Haus sofort ““5 [freier HMd
IApril c. im Saale des Herrn Hansdorf « "« ö,U beriaufen.

Abends 7 Uhr beginnen. Geneigte Anmeldungen ®orgau 1m Mari- 1854
übernimmt die Erped. d. Bl. Friederike Kufchel

Verlinische Lebens-Versicherungs-Gesellschaft.
Das Geschäft der Gesellschaft behauptet seinen günftigen Fortgang und zeigt sich am ersten März

dieses Jahres ein Bestand von
7523 Personen mit Acht Millionen 781,400 Thalern.

Die mit dem revidirten Geschäfts-Plan seit dem 1. Januar d. J. niedriger gestellten sPrämien-
Satze sind der Aufmerksamkeit besonders zu empfehlen und haben bereits ihre Anerkennung gesunden.

Fur das Jahr 1853 zeigt sich wiederum eine gute Dividende.
Renten und Kapitalien werden gleichfalls versichert. —
Der mit Anfang dieses Jahres in Kraft getretene neue Geschäfts-Plan legt den Versiche-

rungs-Geschäften der Gesellschaft in Beziehung auf «Militair-Perfonen, welche ihr Leben bei ihr.
versichern, hinsichtlich der Folgen einer etwa für sie eintretetenden Kriegsgefahr, wesentliche Abweichungen
von den, nach Maßgabe des früheren Geschäftsplans hierüber von ihr veröffentlichten und zur Anwen-
dung gebrachten Grundsätzen, unter.

Es ist jedoch den schon vor dem 1. Januar 1854 bei der Gesellschaft versicherten Preußischen
Million-Personen freigestellt, sich über ihre Theilnahme an den neuen Bestimmungen über Kriegs-Ver-
sicherung mit der Direction zu einigen.

Mit Hinsicht hierauf ersuchen wir die Versicherten unter schriftlicher Einsendung der Angabe sihres
Skamens, Nanges, Armee-Corps und Wohnsitz-es, für den ‚benethigten Auszug aus dem
revidirten Geschäfts-splane, sich directe an uns zu wenden, welchen wir demnächst ungesäumt zugän-
gig machen werden.

Wir laden dringlichst ein, sich mit der künftigen Stellung des Militairs zur Gesellschaft {in Zeiten
bekannt zu machen

Geschäfts-Programme werden von den Agenten der Gesellschaft, sowie in unserem Büreau, Span-
daner Brücke Dkrw S, unentgeldlich ertheilt.—-

Berlin, den 15. März 1854.

Direktion der Wertinischen Lebens-MersicherungssGesetlschafL

 

 

Vorstehende Bekanntrnachung bringe ich hierdurch zur offentlichen Kenntniß.

C. A. Ehlert,
Agent der Berlinifchcn Lebens-Versicherungs-Gefellfchast.

Ost-KIN- talrentsctje

Waldenburg den 23. März 1854.

"K“ wirkt belebend und erhaltend auf die
(m. Geschmeidigkeit und Weichheit der Haut und

Stück ‚.‚_..„„.„- - Freie-le- ist daher Damen und Kindern sowieüberi
tissgeklkJzontg»csetfe12359/15 haupt Personen von zartem Teint,«zum Wa-
wnflnuihekerÄSpßl'att111’r001i‘r0n1bmhcr) schen Und Baden ganz besonders zU km-

pfehlen. Jedes Stück ist in einer, das Fac-
fimile des Versertigers führenden EnveloSppe versiegelt und befinbettsich das alleinige Depot für
Waldenburg bei E. G. Hammer 81 Sohn, in Salzbrunn bei E. F. Horand und in Chor-.
lojzenbrunng bei Eduard Seyler.

ARÆÆÆÆÆÆÆÆÆWÆÆWIHJWÆWWZM
iz Da mir die Verechtisgung zum Betriebe von Commifsions- Geschäften höheren W
w Orts ertheilt worden ist,so erlaube ich mir hiermit, dies offentlich bekannt zu machen.
F Jch empfehle mich daher, zum Ein- und Verkauf von Grundstücken jeder Art und Größe,
n- sowohl in der Stadt als auf dem Lande, zur Unterbringung und Besorgung von Kapitalnu-

Es:szrnn (Ein: und Verkauf von Producten und Waaren wie allen in dieses Fach berechtigten M
‘25? Geschäfte mit der Verscherung jeden mir gewordenen Austrag reell und pünktlich auszuführen. W
swsi Über:Waldenburg i-S. im März 1854. .

sie-« Wilhelm Kunde. · 5.3}

seen-seMeerWUÆWWWÆW

 

  

 



Bordiiren-, Noszhaar-,
italienthha gewohnltche «
Strohhnte und Krepen

in neuester Faxeom emofing in bedeutender
Auswahl und empfiehlt selbige zu sehr so-»

liden Preisen , _
Waldenburg. Bertha Betthold.

· Bekanntmaehnug.
Einem sehr Verehrten Publikum ObersSalzbrunns

und Umgegend mache ich die so freundliche als er-
gebenste Anzetge, daß ich in Ober-Salzbrunn im
Hause zum «go—ldenen Scepter« einen Verkaufslas
den errichtet habe.

Indem ich um geneigtez Zutrauenv ’bitte, versi-
chere ich, daß ich durch die besten Fleisch- und
Wurst-Waaer das Zutrauen meiner geehrten
Kunden zu jeder Zeit und in aller Art reell kund
prompt rechtfertigen werde.

Weisstein und ObersSalzbrunn im März 1854.
Heinrich Welz, Fleischermeister.

ÆÆÆÆVÆWWWÆÆMÆWÆÆÆ
_ Meinen geehrten Kunden die ergebene
B Anzeige, daß ich von jetzt ab «

g Stroh-du Frdürews
see ete«e en ce ts
W XuWaxchen und MgercrgfirenT

wieder annehme. Sehr. 1854. W
W Waldenburg im

. Christo-ph.I
FWOBWBDWWWWWWIVÆW

Kreis-Physikus

.Koch’s

 

 

   
  

bewähren sich ununterbrochen, Vermbge ihrer reichhaltigen
Bestandtheile der Vorzüglichst geeigneten Kräuter- und Pflan-
Zufäfte gegen Husten, Heiserkeit, Rauhheit im Halse,

erschlumun 2c., indem sie in allen diesen Fällen lin-
dernd, reigfti end und besonders wohlthnend einwirken.
Dr. Ko ’ Rräntersßonßonß werden in gestempelten
Origitm sSchachteln ei 10 Sgr. nnd 5 Sgr. fortwährend
nur verkauft in Waldenbur bei C.G.Hammern.So.-
in Salzbrunn bei E. F. orand und in Charlotten-
Ernten bei Eduard Schier.

Dampf-Kasseebrenuer
werden nach allen Dimensionen angefertigt und ste-
hen zum Verlauf beim

· Schlossermeister Basse,
Hochstraße Nr, 162 in Schweidnitzr

 

. Ein großer, starker, schwarzer, wach-

e fu« famer/ gut drefstrter Neufundländer
Fig-is Hund steht billig zu Verkaufen. Wo?

sag-! die Expcdo do Blo

Verkaufs-Anzerge.
Unterzeichneter empfiehlt seinen Vorrath von

Tischlerarbeit, bestehend in Verschiedene-n Gegenstän-
den, als z. B.Kommoden, Schränke, Tische, Bett-
stelleti, Stühle,Sophas raund versichere dabei die billig-
sten Preise. Es bittet um geneigten Zuspruch und
gütige Beachtung! .

Becken Tischlermeister in Weissteim
Auch steht bei mir ein neuer Backtrog zu ver-

kaufen, welcher sich in eine Bäckerei gut eignet.

Cigarren-Fabrik.
Hierdurch beehre ich mich die Anzeige zu ma-

chen, daß ich meine früher errichtete Cigarren-Fa--
brik Ietzt wieder fortsetze und in den Stand gesetzt
bin, allen billigen Anforderungen zu genügen.

Aufträge auf Cigarren und Tabacke in beliebi-
ger Form und Verpackung werden szur Zufrieden-
heit meiner Abnehmer ausgeführt und IWiederver-,
käufer möglichst berücksichtigt

Waldenburg im März 1854.
. M. Lux. am Ringe Nr. 36.

WOIWHIOIIIG w! »Sagquutqu u! laaupxlplgvxg)
rzm uauoulodcsue ums cum Olziusovg u.» sung tu

uaznvzaaa us

Giganten-Abfall
ist zu haben in der Fabrik des

M. Lux, am Ringe Nr. 36.

Ein in der Kreisstadt Waldenburg
"r auf frequenter Straße ohnweit des

Ringes belegenes in ganz gutem Bau-«
"·· zustande und zu jedem Geschäftsbe-

triebe sich eignendes Haus mit geräumigem Hof
und Hintergebäude, steht? sofort unter soliden Be-
dingungen zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt
mündlich, als auf portofreie Anfragen

_ Wilhelm Kundt. .
—Ober-Waldenburg im März 1854. ·

Unterzeichneter empfiehlt hiermit

Noßhaargras- Wiatratzen
als etwas in jeder Hinsicht ganz Empfehlenswer-
thes, und vollständig groß in starkem Drillich ge-
arbeitet, zu 376 Thaler, in guter Leinewand Lst
Thaler, sowie
Roßhaar-,Waldwoll- und Federmatratzen
m bekannter Güte zu den billigsten Preisen. Fet-
ner empfehle ich meine mit den neuesten Defsins
versehene Ta etenmuster aus der Fabrik von
Herrn Hoppe, vollziehe Bestellungen zu Fabrik-
pretsen und übernehme das Aufziehen derselben un-
ter Garantie der Güte möglichst billig.

J. Schauenan-
_ Sattlet und Tapezierer in Ober-Salzbrunn.

 

    

 

   



K}. Die fo beliebt gewordene Gebrüder
Leder’fche balfamifche Erdnufzöhl Seife
ist a Stück mit Gebrauchs-Anweisung 3 Sgr.—
4 Stück in einein Packet 10 Sgr. — ächt
nur vorräthig bei

Robert Engelmann in Waldenburg.
«--—--. ..___. .-_—.—-

“—261! der Altwasser Doiiiinial-Ziegelei
  

sieben 60,000 Wianerziegeln sofort zum
Verkauf.

Eine noch ganz gut erhaltene zweifliig-
liebe Hausthüre mit vollständigem Beschlage
und dem dazu gehörenden steinernen Thürgeriiste
steht billig zu ver-kaufen.

Zur Schlefifchen Zeitung wird vom ersten
April ab ein Mitleser gesucht.

Einenieublirte Stube ist sofortzu vermiethen.
Waldeiiburg Freiburgerstraße No. 18.

Zu vermiethen. -
Von Ostern ab ist eine Wohnung nebst Küche

im Hinterhauje zu vermiethen und zu Ostern zu
beziehen. Das Nähere bei

Waldenburg. 93?. Lass.

wunnwumnumuunumnu
_ Wohnungs-Tliizeige. M

W In meinem Hause, Freiburger Straße, IT
‚ggf; neben dem Maurernieister Herrn Silber, W

ist die Welle-Einge, bestehend in sieben Pie- -
ceii und allem nöthigen Zubehör, wie auch W
im zweiten Stock ein Quartier von Stube, »
lllkove, Küche und Zubehör zu vermiethen, Yes
bald oder mich zu Iohanni zu beziehen. W
Waldenburg den 1'7. März 1854. IF

W
W

T
W (Saft. Neicberh

W
E

W

« Decorations-, Oel- Und Ziiniiiermaler.

WWBÆHIWVHÆIIYIWV
Zu vermietheu

Eine Wohnung, bestehend in 3 Piecen nebst
Zubehör, am Ringe vorn heraus, ist von Ostern
c. .ab zu vermiethkn und zu beziehen. Das Nä-
here ist zu erfahren bei

Waldenburg. M. qu,
 

Zu vermiethen und bald oder später zu beziehen
sind zwei freundliche Stuben nebst Rechtliche, ein
Beriausfsslokal mit dazu gehörender Wohnung, mit
Keller und allein nöthigen Zubehör.

Finger, Hutmacher.

fEine Stube nebst zum: ist zu vermietheii bei
Wittwe Louife Bretter, Friedländer Straße.

600 Thaler
werden jetzt oder zu Ostern zu leihen gesucht. Ausser
der Sicherstellng des Capitals bürgt der Kohlen-
messer Kuttig in Waldenburg für pünktliche Zin-
smzahlung. Das Nahere durch

Kohlenmesser Kuttig.

 

 

Eine Stube mit Allove ist zum 2. April c.
beim Schlossermeister Kallan zu vermiethen und
zu beziehen. ·

Waldenburg den 21. März 1854.
-.--—--

werden auf ländliche Grundstücke zu sicherer Hypothek
gesucht, genügende Auskunft ertheilt

Ober-Waldenburg den 18. März 1854.
Wilhelm Kundt.

» _ Am 12. d. M. hat sich ein weiß
j." roth gezeichneter Wachtelhund zu

gefunden-« nach ivelchen bis jetzt
keine Nachfrage gewesen ist. Ich fordere den recht-
mäßigen Eigenthümer dieses Hundes hiermit auf-
sich denselben gegen Erstatiung der Jnsertionsges
biihren und Futterkosten binnen acht fügen, von
heute an gerechnet, bei mir abzuholen, andernfalls
ich darüber eigenmächtig verfüge.

Alt-Lässig den 24. März 1854.
Undanck, Brauermstr.

Sonnabend den 25. März, Abends 7 Uhr-
findet zum Besten der Armenkassen zu Salzbrunn
im Kursaale daselbst ein
Bocal- und Instrumental- Coneert
statt, wobei das Schillerscbe«Lied von der Glocke-«
in Musik gesetzt von A. Romberg, zur Ausfüh-
rung kommt. Das Uebrige besagt das Programm

Billet-Z a 5 Sgr. sind beim Unterzeichneten
zn haben. An der Kasse 772 Sgr.

Sel)«—warzer, Cantor.

    

 

Getreid e-Markt-Preis.
Schweidiiitz, den 24. März· 1854.
 

  

    

 

Der weißer gelber · .-
Scheffel Weizen Weizen Rossen Gerste I Hafer

Beste..... ZI1OI—— Z« es— 2 213—,- 2I15sspg 1·15.-—-
Min1e... 3 7-——« 1 6 2 16 6 2E 9——.1110,...
Geringe» Zi 4i———» 2 27 -—— 2I12— 2! 3‘...‘ .1, Zik-

Breslau, den 23. März 1854.

mm... 97.101 94.98 78.81 68.71 42.471.391:
Mittie... 90 88 .74 es 39 .
Geringe. . 85 85 72 64 3" .  

Spikiiua 125/.2 3m. Gid. Rübsen-z am. 23r.
Tours-Berichte.

Breslau, den 23. März 1854.
 

 

Dukaten .......sf 94«,-4sBr. ’Schls.Pfdbr.B40» PFAFFL

Friedrichsd’or . . . k- - dito 31/, 00, « s» « 37% ,

Louisd’or,vollw..1087z - Rentenbriefe 400.. 87142 -»
Poln.Baiikbillets. 894,2 - Eiseiib.-Aetien. -
Oester. Baiiknoten 738« G. Br.-Schw.-Freib. 867z 63,
St.-Schldsch.372- 817L - .dito {Man/10°... 8,1-’««e Ve,
Seehdl.- Pr.- Sch. —- - OberschLAZVsz 141744 6,3
Posa. Psudbxx 40x» 96% Br. ditpiz . .31/‚00 119 1/.1 ‚
dito neue Zik- 8673 "-- ditoPr.-Obl.c4- »84I,-4,Bk.

Schlei. Pfandbr. Oberfchl.-Krak. 4- 123714 G,
z1000rti.3i,-,»- 8776 G. uidrschi-Meirk.4- wie-J W

um Rust. 4%.. Eise-. - siecisse-Bisieg40-«2.I 487.: G.   
Ast-CI
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Druck, Verlag und Redaction von C. J. Schlbgele Erben in Waldenburg.


